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Ein Verbannter nach Sibirien. 

Nichts kann einen größern Eindruck machen, als eine Mu: 
ſterung zu Petersburg, unter den Balkons des Marmorpallaſtes 
oder auf dem Admiralitätsplatze. Die bronzenen Geſichter der 
Soldaten, ihre ernſte Unbeweglichkeit, ihre mit automatiſcher 
Gleichförmigkeit ausgeführten Bewegungen; die Verſchiedenheit 


der Uniformen, die eben ſo mannigfaltig ſind, als die Typen 
der Geſchlechter, die darin ſtecken: die Iſcherkeſſen in ihrem mor⸗ 
genländiſchen Koſtüm; die Rittergarde mit dem ſilbernen Küͤraß, 
auf welchem eine goldene S Sonne blitzt; die Dragoner mit ſchwar⸗ 
zem Helm; die doniſchen Koſacken mit den langen Lanzen; dann, 
im Vorgrunde, durch ſeine hohe Geſtalt und antike Haltung das 
Ganze beherrſchend, der Kaiſer, von einem Generalſtabe umge⸗ 
ben, in welchem die erſten Größen, die ſchönſten Männer des 
Reiches gruppirt find: alles dieſes gewährt ein Schauſpiel, deſ⸗ 
fen Phyſiognomie keine RUN zu faſſen, keine Feder getreu 
zu beſchreiben vermag. 

Dieſe militäriſche Feierlichkeit wiederholt ſich alljährlich zu 
Petersburg am Oſterſonntage, ſo auch 1843, und würde ſonach 
nichts Beſonderes gehabt haben, wenn nicht der Kaiſer diesmal 
während der ganzen Parade von einem kleinen Alten gefolgt 
worden wäre, in deſſen Geſicht Erſtaunen lag, deſſen Blick aber 
düſter, und der in einer weißen Uniform mit rothen Aufſchlaͤgen 
und gelbledernen Beinkleidern gekleidet war, wobei er Schuhe 
mit Schnallen und einen dreieckigen Hut mit weißem Federbu⸗ 
ſche trug. 


Dies Erſcheinen eines Koſtüns, wie es unter Kathrina I. 
in Brauch geweſen war, erregte die größte Aufmerkſamkeit unn 
führte zu tauſenderlei Muthmaßungen. Inzwiſchen kam die Wahr⸗ 
heit bald an den Tag, und wir wollen nun in wenig Worten 
die Geſchichte des Alten mit dem weißen Federbuſch mittheilen, 
ſo wie wir ſie an Ort und Stelle erſahren haben. 


Potemkin war der originellſte und gläcklichſte Menſch ſelnes 
Jahrhunderts. Unteroffizier in der Garde, hatte er das Glück, 
von der Kaiſerin bemerkt zu werden, der er bei der Revoluzion, 
die das Ende Peters III. herbeiführte, die Quaſte ſeines Sa⸗ 
bels gellehen hatte. Er war ſchön, unternehmend, ehrſichtig, 
und wurde der Günſtling der Kaiſerin, welche mächtige Frau 
er beherrſchte, während die Orloffs ſie wohl hatten ſchrecken, 
aber nie unterwerfen können. Keine Griftenz in der Ge⸗ 
ſchichte iſt wunderbarer und fo zu ſagen phantaſtiſcher geweſen, 
als die dieſes merkwürdigen Abenteurers. 


Als die Kaiſerin Katharina ſich eines Morgens von einem 
ihrer Kammerfräulein ankleiden ließ, fiel ihr die Langſamkeit 
und die Schweigſamkeit auf, mit welcher dieſelbe ihren Dienſt 
verrichtete, und ſo fragte ſte nach der Urſache dieſes ungewohn⸗ 
ten Benehmens. Das junge Mädchen ſeufzte, weinte, und ger 
ſtand endlich, daß ihr Bruder, Unteroffizier in der Garde, für 
die Kaiſerin in Liebe entbrannt, und, nachdem er vergebens alles 
Mögliche aufgeboten habe, um ſich ihr bemerklich zu machen, aus 
Liebe und Verzweiflung verrückt geworden ſei und ſich ein Auge 
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ausgeſtoßen habe,“) um fo endlich die Aufmerfjamtei von Ihro 
Majeſtät anf ſich zu ziehen, Katharina lachte anfangs herzlich, 
wurde dann aber, ernſt und ſagte, nachdem ſie einige Augen 
blicke nachgedacht hatte, zu dem jungen Mädchen: 

„Iſt Dein Bruder ein huüͤbſcher Mann?“ 

— Er iſt der ſchoͤnſte Unteroffizier vom ganzen neun, 
antwortete ſie. 

„Wohlan,“ ſagte Katharina alsdann, indem fie ein Lächeln 
der Zufriedenheit hinter einer gleichgültigen Miene zu verbergen 
ſuchte, „Du kannſt ihn herführen; ich will ihn ſehen.“ 

Den andern Morgen wurde der Gardt-Unterofſtzier in das 
Privatgemach der Kaiſerin eingelaſſen, und da wußte er, vor ihr 
knieend, feiner Liebe mit einem ſolchen Feuer, einem ſolchen 
Zauber und einer ſolchen Beredſamkeit das Wort zu reden, daß 


fie ihn aufhob, ihn bis zur Thür ihres Zimmers führte, und 


ihn mit den Worten: „Orloff it nicht ferner Günftling,” die 
Hand zum Kuſſe bot. 

Dieſer Garde⸗Unteroffizier war kein anderer als Potemkin. 

Was in feinem Geſchick vor Allem überraſchend war, iſt, 
daß er ſich bis zum letzten Tage auf dem glänzenden und ge⸗ 
fahrlichen Poſten zu behaupten wußte, auf den ihn der Zufall 
geſtellt hatte. Er gab ſich nicht einmal die Mühe, die Tugen⸗ 
den zu heucheln, die ihm abgingen. Unumwunden ehrſüchtig und un⸗ 
umwunden despotiſch, nahm er ſeinen Platz an den Stufen des 
„Thrones, wie wenn ihm dieſe Ehre durch die Geburt zugekom⸗ 
men wäre z er erſchöpfte den öffentlichen Schatz durch ſeine Frei— 
gebigkeit; er bemächtigte ſich in Kurland des von Viron'ſchen 
Erbes; es geluͤſtete ihm nach Polen, auch hatte er ſein Auge 
auf den Orient geworfen. Nachdem er achtzehn Jahre durch 
Schrecken geherrſcht hatte, ohne einen Tropfen Blut durch das 
Schaffot vergießen zu laſſen, ſtarb er, aller Dinge, auch des 
Ruhms überdrüſſig, unglücklich durch fein Uebermaß von Glück, 
in der Kraft des Alters, in ſeinen Mantel eingehüllt, auf offe⸗ 
ner Heerſtraße, ohne eine fromme Hand, um ihn zur Erde zu 
beſtatten, und ohne einen Freund, um ihn zu beweinen. 
| Wannen hatte Katharina II. nie geliebi, und war auch nicht lange 
von ihr geliebt worden. Mehr durch den Geiſt als in der Zärtliche 
keit vereint, waren ſie ſich gegenſeitig untreu. Durch das Lächeln 
die Glück Glucks, durch die Ueberſättigung der Genüſſe, und durch 


® rere NN aben behauptet, daß ihm das eine 
ae A we Gregorius Orloff mit einer Billardqueue ausgeſtoßen 
worden fei; 7774 Wr und dazu gehort auch Herr v. Segur, 
ſagen, er habe es ſic feINer. derſtört, weil er eine Hornhautblattet 
gehabt, die es ent ee habe. 


die liche Singebung der Hofdamen verwöhnt, bekannte Potem⸗ 


kin ſich zum Skeptizismus, und harte keinen andern Glauben, 


als den der Luſt; da übernahm es aber. eine Polin, ihn zur 
Liebe zu bekehren. Hüͤbſch, kokett, launiſch, voll Geiſt, Anmuth 
und Frivolität. war die Fürſtin Zumofisfi damals, was gegen: 
wärtig die Gräfin Woronzoff von Af koff iſt: die oberſte 
Schiedsrichterin in der Mode, die Gottheit der ruſſiſchen Salons. 
Sie floͤßte dem Günſtling eine heftige Leldenſchaft ein, und ſchlen 
auch ſelbſt nicht unempfindlich für ihn zu ſein. 

Aber in dem Augenblick, wo Potemkin feines nahen Tri⸗ 
umphes ſicher zu fein ſchien, war die Fürſtin plötzli y anderen 
Sinnes, kalt, zurückhaltend und ernſt gegen ihn geworden, man 
hatte bemerkt, daß dieſe Veränderung ſeit dem ſtarken Brande 
des großen Theaters eingetreten war, wo ihr Leben in größter 
Gefahr geſchwebt hatte, und fle ihre Rettung nur dem Helden⸗ 
muthe eines jungen Majors verdankte, der auf ihr Hülfegeſchrei 
in den brennenden Saal ſprang, und ſie entſchloſſen und kühn 
aus ihrer ſchon ganz von Flammen umgebenen Loge herausriß. 

In Verzweiflung über das Scheitern ſeiner Hoffnungen, 
wollte Potemkin durchaus die Urſache davon kennen lernen, und 
ließ die Fürſtin Zumoffsky, ohne daß fie Ahnung davon hatte, 
unausgeſetzt von Spionen umgeben. Doch wurde das Geheim⸗ 
niß ihrer Kälte durch kein Zeichen irgend einer Art verrathen, 


und Potemkin ſchrieb dieſe ſchon, halb beruhigt, nur noch einer. 


der fo häufig wiederholten, als leicht vorübergehenden Launen 
der Frauen von Welt zu, als ein anſcheinend unbedeutender. 
Umſtand ſeinem Argwohn eine andere Richtung gab. 5 

(Beſchluß folgt.) 
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Notizen. n 

Ein häßlicher Advokat vertheidigte in Frankreich die e Sache 
eines Tapezierers gegen eine Bürgersfrau. Da er ein bloßes 
Gewäſch machte, und nicht zur Sache kam, ſo wurde die 
Frau ungeduldig und unterbrach den Advokaten: „Der Handel 


mein Herr! (indem ſie ſich an den Präſidenten wandte) iſt kürzlich 


dieſer: Ich habe dem Tapezierer hier hundert Thaler für eine 
flanderiſche Tapete verſprochen, die fein und ſtark, und mit ſol⸗ 
chen ſchöͤnen Figuren geſchmückt fein ſollte, wie der Herr Prä⸗ 
ſident. Nun will er mir eine ſchlechte, grobe und beſchmierte 
geben, die Figuren hat, ſo häßlich, wie der Advokat. Muß ich 
ſie nun wohl behalten?“ Der häßliche Advokat wurde ganz 
verwirrt, und der ſchöͤne Präſtdent fühlte ſich fo geſchmeichelt, 


daß die Bürgerin ihren Prozeß gewann. — 


— 83 — 
(Gemeinnützliches.) Ein neues Mittel gegen den Am 18. Veronſen, verw. Kürſchuermſt. Kaminlarczik, an Alter⸗ 


Zahnſchmerz hat man in dem Kautſchuck (Gummi) gefunden; 
dieſer Stoff wird in Feuer klebrig und weich, und eignet ſich 
nach vielen Erfahrungen am beſten zur Ausfüllung hohler Zähne 
und dadurch zur Beſeitigung von Zahnſchmerzen, die vom ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Z ihne herrühren. Man ſchmelzt ein Stückchen 
Gummi an einem Draht in der Flamme einer Lampe und 
drückt es, während es noch warm iſt, in den hohlen Zahn, wo⸗ 
rauf der Schmerz augenblicklich verſchwinden wird. 


Lokales. 


Ratibor den 20, Februar 1815. 
Hunt ⸗Joliz. 

Herr Stolte, ein Schüler Tieks, und durch ſeine thea⸗ 
traliſchen Darſtellungen in neueſter Zeit, bei uns noch im vor⸗ 
theilhafteſten Andenken, wird ſich als Lehrer der Rhetorik und 

Aeſthetik einige Monate hier aufhalten, und wünſcht zur Aus⸗ 
füllung feiner geſchäftsfreien Zeit noch mehrere Ähnliche Privat⸗ 
ſtunden anzunehmen. Gleichzeitig beabſichtigt er in der Art 
und Weiſe ſeines Lehrers und Vorbildes, einige dramatiſche 
Abendsorlefungen (wie ſie uns vor vielen Jahren durch den ge⸗ 
nialen Holtei zum letzten Mal zu Theil geworden) vor einem 
gebildeten Zuhörer⸗Kreiſe zu halten. 
’ Wir können nicht umhin, das kunſtſinnige Publikum hie⸗ 
Fer Stadt und Umgegend hierauf aufmerkſam zu machen, weil 
wir mehrfach Gelegenheit gehabt, Herrn Stolte als einen 
vielſeitig gebildeten, in geſelliger wie in künſtleriſcher Beziehung 
gleichſchazbaren Mann kennen zu lernen, und die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß er ein denkender, von ſeinem Gegenſtande 
durchdrungener Künſtler iſt, der mit einem beſcheidenen und an⸗ 
ſpruchsloſen Weſen eine ſeltene Tüchtigkeit in ſeiner Kunſt ver⸗ 
einigt. Pan. 

Eine, dieſe Angelegenheit betreffende Anzeige von Seiten 
des Herrn Stolte ſelbſt, der wir baldigſt entgegenſehen, wird 
uns über ſeine Abſicht näheren Aufſchluß bringen. 


Kirchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
SGeburten: 


Den 13. Februar dem Weißgerber Carl Metzner ein S., Julius 
Valentin. 
Todeslälle: 


Am 16. Februar Sophie, T. des Bedienten Ir. ft am 
Zahnen, 9 M. 0 


ſchwäche, 75 J. 
Evangeliſche ER en 
Geburten: 40 


Den 15. Februar dem Unteroffieier Freier eine x, dos 


Den 20. dem Unteroffieler Scholz eine T. . 
Trauungen: 1 
Den 19. Februar der Schneider Joh. Baptiſta Lit mit Jungf. 
Roſine Caroline Rehage. 
Todesfälle: 
Am 15. Februar der Inſtrumentenbauer, Lorenz Carl Chantgros, 
am gaſtr. Fieber und Lungenſucht, 33 J. 8 M. 25 T. 
Am 16. der Königl. Gymnaſtal-Director, Eduard Haͤniſch, am 
Nervenfieber, 50 J. 10 M. 26 T. 


Polizeiliche Nachrichten. nr 

In verſloſſener Woche wurden aus einer Wohuſtube ein 
Paar ſchwarztuchene Beinkleider und ein Paar neuvorgeſchuhte 
Stiefeln geſtohlen. Am 19. d. M. hat hlerorts ein kleines 
Mädchen 3 AM 22 Sr 6 3. Courant verloren. 

Beſtraft wurden wegen Vergehen gegen die Maaß⸗ und 
Gewichts Ordnung ein Fall, gegen den § 22 der Straßen⸗ 
Ordnung drei Falle und ein Fall wegen unangemeldeter B. 
herbergung einer Vagabondin. Ein vagabondirender Geſe . 
wurde aufgegriffen, beſtraft und in die Heimath gewieſen. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 20. Februar 1845. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 6 ſgr. bis 1 uur 
19 ſgr. 6 pf. 

Roggen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 5 fgr. bis 2 ul. 
10 fgr. 

Gerſte: der Preuß. Scheffel 28 ſgr. 6 pf. bis 1 a 
ſgr. 6 pf. 

Erbſen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 13 ſgr. 6 pf. bis 1 rtlr. 
22 ſgr. 

Hafer: der Preuß. Scheffel 21 far. 6 pf. bis 24 für 

Stroh: das Schock von 3 rtlr. 5 ſgr. bis 3 rtlr. 10. far. 

Heu: der Gentner von 17 bis 24 fgr. 

Butter: das Quart von 16 bis 20 for, 

Eier: die Mandel 3 ſgr. 9 pf. bis 4 ſgr. 
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Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Das durch den Tod des Herrn Gymnasial- Directors Hänisch vacant 
gewordene Amt eines Directors des hiesigen Königl. Gymnasii, wird einst- 
weilen Herr Prorector Dr. Mehlhorn verwalten. Man bittet daher 
in Angelegenheiten der diesfälligen Direction an ihn sich wenden zu wollen. 

Ratibor am 17. Februar 1845. 

s Der Commissarius perpetuus des Königl. Prov. Schul-Collegii 

zu Breslau, Geheimer Justiz-Rath, Ritter etc, 
Scheller, 
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| Concert Anzeige. 
Sonnabend den 22. Februar 1845 Abends 7 Uhr, wird 
Tnigi Pantaleon i, 


Schüler von Rubini und Freund von Lißt, 
Tenoriſt vom italieniſchen, Pariſer und Londoner Theater, 
unter Mitwirkung von Fräulein Geiſthardt und Herrn Siebeneichen im 
Saale des Herrn Jaſchke ein Concert zu geben die Ehre haben. 
Billets à 10 n find bei Herrn Jaſchke und in der Hirtſchen Buchhand⸗ 
lung zu haben. An der Caſſe koſtet ein Billet 15 n 
Das Nähere beſagen die ausgegebenen Programms. 


Durch direkte Beziehungen von der eben beendeten 
Frankfurther Meſſe habe ich mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Lager für Herren wiederum reichhaltig com— 
plettirt und empfehle daſſelbe unter Zuſicherung aͤußerſt billi⸗ 


ger Preiſe. M. Friedländer, 
Ring⸗ und Oderſtr. Ecke. 


Bei der ſich unſern Grenzen nähernden Rinderpeſt, machen wir auf 
folgendes Werk aufmerkſam, welches in allen Buchhandlungen zu haben iſt, vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lung zu Ratibor: b 


Die Erkenntniß, Vorbeugung, Kur und Tilgung derjenigen 
Krankheiten der Hausthiere, welche in polizeilicher Hinſicht in Be⸗ 
tracht kommen, nebſt allen darüber beſtehenden Königl. Preuß. Geſetzen, Verord⸗ 
nungen und Reſeripten. Ein Handbuch für Medizinalbeamte, Landräthe 
und Landwirthe, von Dr. L. Wagenfeld, Königl. Depart.⸗Thierarzte. 

Mit 1 color. Kupfer. Geh. Preis 1 %. 5 . 

Inhalt: Milzbrand, Rinderpeſt, Lungenſeuche, Schaafpocken, Hunds⸗ 
wuth, Tollkrankheit, Rotz, Hautwurm, Räude, Klauenſeuche. 


Königsberg. Verlagsbuchhandlung der Gebr. Bornträger. 
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Zwei Ziergärtner⸗Gehülfen, 
welche gründliche Kenntniſſe in der Gärt⸗ 
nerei beſitzen, koͤnnen vom 1. April ab 
eine Anſtellung finden. Wo? erfahrt man 


in der Expedition d. Bl. ; 


Der Oberſtock im Haufe des Herrn 
Adler Cungfernſtruße No. 122) iſt zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
Näheres hierüber bei 


Th. Pyrkoſch. 


Bei dem Dominium Urbanowitz, 
Cofeler Kreiſes, wird die Stelle 
eines Brauers zu Oſtern d. J. va⸗ 
kant, es tonnen ſich daher geeignete 
Individuen daſelbſt melden. Die Annahme 
wird von einem zu leiſtenden Probe = Ges 
bräue abhängig gemacht. 


Urbanowitz den 20. Februar 1845. 


Durch perſönliche Einkäufe der letzten 
ſoeben beendigten Frankfurther Meſſe, 
iſt mein [ 2 Bucksking⸗ und 
Schnittwaaren⸗Lager wieder aufs 
Beſte ſortirt, und empfehle ſolches der 
Beachtung eines hochgeehrten Publikums. 

Gleichzeitig erlaube ich mir auf ein 
vollſtändiges Sortiment von Wie⸗ 
ner Handſchuh und Herren: Hit- 
te aufmerkſam zu machen. 

Ratibor den 18. Februar 1845. 


S. Steinitz. 


Ein Kanzliſt, welcher noch unver⸗ 
heirathet, auch der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt, kann in einer Pri⸗ 
vat⸗Kanzlei eines Dominii auf dem Lande 
eine Anſtellung erhalten. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition des 
gem. Oberſchleſ. Anzeigers. 
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Nebſt Beilage. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


Allgemeiner 


©berschlesischer 
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AS 16. 


In der J. G. Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt, für Ober⸗ 
ſchleſten durch die Hirtſche Buchhandlung zu Ratibor: 


2 2 2 = . 
Ueber Vermögen und Sicherheit des Beſitzes. 
Geſpraͤche zwiſchen dem Beamten, dem Freiherrn und dem Kaufmann, 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 2 Thlr. 6 Gr. 

Der Herr Verfaſſer läßt in dieſem originellen Buch durch perſönliche Repräſen⸗ 
tation die drei Hauptelemente des Staates über Eigenthum und Beſitz ſich in abwei⸗ 
chenden Meinungen ergehen, und giebt ein treffendes Bild jener Gegenſätze, die ſich in 
unſerer Zeit ſtaatsökonomiſch geltend zu machen ſuchen. In dialogiſcher Form tau⸗ 
ſchen die Reglerungsgewalt, der Grundbeſitz und der Handelsſtand ihre Anſichten über 
den Urſprung und Fortgang des Nationalreichthums aus, über die drückendſten Laſten, 
die beſonders das unbewegliche Eigenthum in ſeiner Ergiebigkeit hindern, über Staats⸗ 


ſchulvenweſen und eine Reihe von Fragen, die mehr oder weniger wirklich hierher ges | 


hören oder durch geſchickte Seitendiverſionen des dialekliſch feingebildeten Herrn Vers 
faſſers mitherangezogen werden. Wir ſind überzeugt, daß dieſes intereſſante Werk ſei⸗ 
nen Zweck, populäre Anregung, lebenvolle Entfeſſelung einer ſtarren Wiſſenſchaftsfrage, 
unmittelbaren Hinweis auf die wirklich vorhandenen Uebelſtände, Wünſche und Hoff: 
nungen nicht verfehlen wird. 
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So eben iſt an alle Buchhandlungen verſendet worden, vorrathig bei Ferdinand 

Hirt in Breslau, für Oberſchleſten in der Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor: 
Kurze und faßliche Anweiſung zur praktiſchen Bereitung der 


Kartoffel⸗Staͤrke, 


des Kartoffel⸗Stärkeſyrups, des Karkoffel-Stärkezuckers und des Kraftmehls nach den 

neueſten verbeſſerten Methoden. Von Carl Krötke. 8. Preis 15 n. 

Die Kartoffelfabrikate gewinnen zunehmende Aufmerkſamkeit, denn ſie finden im⸗ 
mer mehr Eing ing beim Publikum. Die Fabrikation der Kartoffelftärfe, des Stärke⸗ 
ſyrups, des Stärkezuckers und des Kraftmehls iſt zwar längit kein Geheimniß mehr, 
aber die Schriften über dieſen Gegenſtand, welche wir beſitzen, ſind zum Theil ſehr 
veraltet, theils zu weitſchweiſig und unverſtändlich. Die gegenwärtige Schrift enthält 
die Reſultate einer vieljährigen Erfahrung, und das ganze Verfahren iſt jo einfach 
und klar beſchrieben, tag ein Jeder darnach arbeiten kann. 


— —-— — —t—-: — ee m 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben 
erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der 
Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor: 
1 „Grundzüge zur Gonftitutrung einer 
rein (kathalileh-) ehriſtliehen Kirche. 
Von einem chriſtlichen Geiſtlichen in Sachſen. 
Zweite Ausgabe. 8. Preis 4 . N 


Ratibor, Sonnabend den 22, Februar. 


In der J. G. Cottaſchen Buchhand⸗ 
lung in Stuttgart iſt erſchlenen und durch 
Ferdinand Hirt in Brestas, f 

Oberſchleſien durch die Hirt ſche Buch⸗ 
handlung zu Ratibor zu beziehen: 


Ueber g 


Manlbeerbaumzneht 


und 
Erziehung der Seidenraupen. 


Aus dem Chineſiſchen ins Franzöſiſche über⸗ 
ſetzt von Stanislaus Julien. 
Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs von 
ı Württemberg überſetzt und bearbeitet ves 
Fr. Ludwig Lindner. 
Zweite Auflage vermehrt mit Zufägen und 
Anmerkungen von Theod. Mögling. 


gr. 8. Velinpap. broch. Preis 15 Gr 


Der Titel dieſer intereſſanten Schrift 
zeigt an, unter welchem Allerhöchſten 
Schutze die deutſche Vearbektung derſelben 
den Freunden vaterländ:icher Induſtrie vor⸗ 
gelegt wird. Bei dem neueſten Aufſchwung 
aller Gewerbe in Deutſchland kann dix 
Öffentliche Aufmerkſamkeit einer Anweiſung 
zur Maulbeerbaumzucht und Erziehung der 
Seideraupen nicht fehlen, welche die Er⸗ 
fahrung und Beobachtung der Chineſen, 
d. i. der älteſten und geſchickteſten Sei 
bauer, mittheilt. Die erſte nicht kleine Auf. 
lage wurde in wenigen Jahren vergriffen 
und wiederholte Nachfragen machten eine 
neue Auflage nothwendig, welche durch 
Zuſätze und Anmerkungen, wie Praris und 
Erfahrung in Wurttemberg ſie an die Hand 
geben, bedeutend vermehrt worden iſt. Die 
deutſchen Bearbeiter durften mit Recht in 
der Vorrede die Vorzüge ihrer, Bearbei⸗ 
tung vor der franzoͤſtſchen geltend machen, 
indem fie ſich durch größere Präciiion und 
lichtvollere Ordnung auszeichnet. 


Aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, für Oberſchleſien in der Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


Medicinische Schriften für Nichtärzte, 
C. L. Müller: 


Der wohlerfahrene Waſſerarzt 
für das Haus und für Waſſerheilanſtalten. 8. geh. Preis 10 n 


In dieſer Schrift wird gelehrt, wie und wodurch Krankheiten ent ſtehen, wie man 
ſie erkennet und genau von den Heilverſuchen der Natur und den Kriſen unterſcheidet, 
welcher Unterſchied bis jetzt noch in keiner Schrift gehörig dargethan iſt. Auch wird 
darin genaue Anweiſung gegeben, jede Krankheit ſyſtematiſch und ſpeziell richtig zu be⸗ 
handelt, wodurch ſich ein Jeder vor Mißgriffen ſchützt. Sie enthält alſo neue Anz 
ſichten und Lehren in der Waſſerheilkunde. 


Joh. Alb. Hecker: 


Erprobte Mittel gegen Zahnſchmerzen, 


nach ihren verſchiedenen Urſachen. Mit Verückſichtigung der Heilung des Zahnwehs 
N Homöopathie, Magnetismus, Elektrieitat, Sympathie und kaltes Waſſer. 
8. geh. u rd 10 He. 


Dr. H. Möller: 


Der Rathgeber fuͤr Wurmkranke 


zan Alters, mit beſonderer Rückſicht auf die an Band-, Spul- und Madenwürmern 

Leidenden. Eine vollſtändige Belehrung über die ſichere Erkenntuiß der verſchiedenen 

Arten Eingeweidewürmer, die Urſachen ihrer Erzeugung, die verſchiedenen Mittel zu 

ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Behandlung der durch 

fe erzeugten Krankheitsformen. Nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft 
bearbeitet. 8. geh. Preis 12% n. 


Die Anwaltzeitung 


(eine Wochenſchrift) 
beginnt mit dem Jahre 1845 ihren zweiten Jahrgang. 


Ein Sprechſaal für die öffentlichen Anwälte im ganzen deulſchen Vaterlande, ein 
Organ für die Beſtrebungen und geiſtigen Intereſſen des deutſchen Advokatenſtandes, 
für ſein Verhältniß zum Leben und zur Wiſſeuſchaft, für feine Stellung zum Staat, 
zum Richterſtande und zum Volk iſt eine Erſcheinung, Ben von Vielen willkommen 
geheißen wird. 
Nicht leicht hat aber auch eine Zeitſchrift jo ſchnell eine ſo weite Verbreitung ge⸗ 
funden; es wird kaum eine Stadt in Deutſchland ſein, in welcher dieſes Blatt nicht 
ſeine Leſer hat. 
Probe ⸗ Nummern find in allen Buchhandlungen einzuſehen; alle Poſtämter und 
alle gute Buchhandlungen führen Beſtellungen ap in Breslau und Ratibor die 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt. 

Preis für den Jahrgang von 52 Nummern 4 RUE 


Heidelberg, im Januar 1845. 
Akadem. Verlagshandl. von C. F. Winter. 


So eben find erſchienen und bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, für Obere 
ſchleſien in der Hirt ſchen Buchhandlung 
in Ratibor vorräthig: 


Neueſtes vollſtändiges 


Handbuch der Färberei 


auf Wolle, Seide, Baumwolle und an⸗ 
dere feine Stoffe. 


Entbaltend eine Menge ausgewählter und 
erprobter Recepte, geſammelt auf einer Reife 
nach Wien und in die Türkei. Für Fär⸗ 
bereien und Fabrikbeſitzer, Haushaltungen, 
wie für alle, die ſich mit dieſer Kunſt nittz⸗ 
lich beſchäftigen wollen. 8. Leipzig, 
Brauns. broſch. 10 n. 


Anleitung 


zur Bereitung der che⸗ 
miſchen Farben 


des Handels für Kaufleute, Farbenkünſtler, 
Coloriſten, Drucker, Maler und Lacdlirer. 
wie auch für Freunde techniſcher Arbeiten. 
Als Beitrag zur Farbenkunde nach Grund⸗ 
fügen der neuern Dun bearbeitet 
von L. Touchy. 
gr. 8. Meiſſen, Klinkicht u. Sohn. 1 


Ornamente 


in verſchiedenen Bauſtylen. 


Zur Benutzung für Architekten, Baumeiſter, 
Bauhandwerker und Maler. Nach dem 
Maaßſtabe gezeichnet und herausgegeben 
von C. Gropius. 1s Heft. Berlin, 
Reimarus. broch. 22% Zr 


Die Erziehung b 
der O bſt bäume 
und ihre Behandlung bis ins hohe Alter. 
Mit einer Werthſchätzungs⸗ Tabelle über 
die vorzüglichſten Obſtſorten und einer 24° 
belle über die Verwandſchaften der Buͤume 
zur Vererlung. Nach 27 jährigen Erfah⸗ 
run zen verfaßt und herausgegeben von W. 
Walker. Dit 14 Holzſchnftten. 2te, mit 

der er, en, wörtlich gleichlautenden Auflage 
8. Reutlingen, Macken, broſch. 12, . 


——————— ZZ 


Dir Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und Wirk, 
ſames Organ zur Verbreitung von Inſcraten, deren gewiſſenbarte Beſorgung 
pur die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


— ꝛ— t t:. w — — 


